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Grußwort________________ 
 

Liebe Leserin, lieber Leser! 
 

„Wie soll ich dich empfangen  

und wie begegn ich dir, 

o aller Welt Verlangen,  

o meiner Seelen Zier? 

O Jesu, Jesu, setze  

mir selbst die Fackel bei, 

damit, was dich ergötze,  

mir kund und wissend sei.“ 
(Evang. Gesangbuch Nr. 11) 
 

Paul Gerhardt stellt im 17. Jahrhun-

dert eine Frage, die heute, im Vorfeld 

des Weihnachtsfestes 2020, eine 

neue Aktualität gewinnt: „Wie soll ich 

dich empfangen, und wie begegn ich 

dir?“  
 

Das Adventslied stellt die Frage an 

Jesus. Wie soll ich mich vorbereiten, 

was kann ich tun, um dich, Jesus, 

angemessen zu empfangen?  
 

Aber auch vor dem Hintergrund der 

Pandemie stellt sich die Frage mit 

Blick auf meine Verwandten, meine 

Mitmenschen: Wie soll, wie kann ich 

dich bei mir zu Hause empfangen? 

Wie begegne ich dir? Kann ich dich 

z.B. umarmen, ohne dass wir beide 

eine Ansteckung fürchten müssen?  
 

Es ist ein alter und häufig zitierter 

Gedanke: Die Krippe zeigt, wie ver-

letzbar und verletzlich das Leben ist. 

Gott kommt in Gestalt des hilfsbe-

dürftigen Säuglings zu uns. So wird 

er selbst verletzlich. Deshalb ist das 

Jesuskind ein Ausdruck der Liebe 

Gottes, denn Gott nimmt an Weih-

nachten unsere menschliche Gestalt 

an, so dass er unser Leben und 

Leiden mit-lebt und mit-leidet.  
 

An vielen Stellen um uns herum, zu 

Hause, bei der Arbeit, beim Einkau-

fen etc. spüren wir derzeit, wie die 

Verletzlichkeit und Brüchigkeit des 

Lebens in einer lange anhaltenden 

Form und mit globalen Dimensionen 

zu Tage tritt. Das Coronavirus führt 

uns in drastischer Weise vor Augen, 

wie schnell und unvermutet unser 

Zusammenleben, unsere Gemein-

schaften, unser selbstverständliches 

Funktionieren aus der Bahn gewor-

fen werden können. Wir mussten uns 

in den letzten Monaten in unter-

schiedlicher Weise mit den Folgen 

der Pandemie auseinandersetzen 

und versuchen, mit den Aufgaben 

klarzukommen, vor die wir uns ge-

stellt sahen und sehen: Wie kann ich 

meine Kontakte aufrechterhalten? 

Welche Möglichkeit habe ich zu 

arbeiten, Geld zu verdienen und 

meine Existenz zu sichern? Kann ich 

noch Sport machen? Wie erhole und 

entspanne ich mich? Was ist mit 

lieben Menschen, um die ich mir 

Sorgen mache? Viele sind dabei an 

ihre Grenzen gekommen und auch 

darüber hinaus gegangen. Deshalb, 

mit der Covid19-Pandemie vor Au-

gen, bekommt die Rede von der 

Verletzlichkeit Gottes in der Krippe 

eine neue Aktualität.  
 

Wie soll ich dich empfangen? Wenn 

Gott in der Gestalt von Jesus unser 

menschliches Leben annimmt, dann 

gehört er sicher nicht zu den Gästen, 

die ein eigens für den Besuch ge-

putztes und geschmücktes Haus 

erwarten. Unsere Verletzlichkeit; 

unser Corona-Frust; unsere Ver-

zweiflung angesichts der wirtschaftli-

chen und menschlichen Tragödien 

sind der Ort, an dem wir Jesus er-

warten und empfangen. Nicht in den 

geschmückten Salon unseres Le-

bens kommt er, sondern in den Stall. 

Wenn es uns gelingt, ihn dort zu 
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empfangen, haben wir die Chance, 

dass das Licht des vom Himmel 

geschickten Kindes dort scheinen 

kann, wo wir es am nötigsten haben.  
 

Unserer Überlieferung nach suchten 

Maria und Joseph einen Ort, an dem 

sie das Kind in dieser Welt empfan-

gen konnten. In der Gemeinde su-

chen wir nach Möglichkeiten, wie es 

Weihnachten werden kann, und zwar 

so, dass es kein „Notweihnachten“ 

wird, sondern ein besonderes Weih-

nachten, das in unsere Situation 

hineinspricht und das auf positive 

Weise anders und unvergesslich 

wird. Wir bereiten Weihnachtsfeier-

lichkeiten vor, von denen wir hoffen, 

dass sie in unsere Situation hinein-

sprechen, so dass wir ganz deutlich 

spüren: Das verletzliche Jesuskind 

ist genau da, wo wir es brauchen. 

Ein zentrales Element wird hierbei 

die große Weihnachtskrippe sein, die 

in der Adventszeit auf dem Kirch-/ 

Schulhof hinter der Matthäuskirche 

entstehen wird. Zusammen mit der 

Matthäusgemeinde werden Men-

schen vom Bachgymnasium und aus 

der Gemeindediakonie diese Krippe 

aus Recyclingmaterialien fertigen.  
 

Vielleicht ist es dieses Jahr nicht 

möglich, bestimmte liebe Menschen 

als Besuch zu empfangen. Dennoch 

wünschen wir Ihnen, dass Sie neue 

und kreative Möglichkeiten finden, 

mit Menschen zusammenzukommen, 

die Ihnen wichtig sind.  

 

Seien Sie behütet und unverzagt. 

Denn in unsere Zerbrechlichkeit 

hinein leuchtet das Licht von Weih-

nachten.  

Ihre 
 

Pfarrerin Regina Bauer 

Pfarrer Tobias Hanel 
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Aus dem Ältestenkreis_____ 
 

Es ist November und weiterhin ist die 

ehrenamtliche Arbeit im Ältestenkreis 

reduziert.  

Nach den Sommerferien gab es eine 

ÄK-Sitzung im September. Thema 

war hier viel Organisatorisches und 

die Informationen zu einige Repara-

tur- bzw. Sanierungsarbeiten in der 

Gemeinde.  

Das Lichtband in der Kirche wird – so 

unsere Hoffnung – in diesen Wochen 

instandgesetzt und lässt die Wände 

der Kirche bald wieder in einem 

schönen Licht erstrahlen.  

Für die Sanierung der Orgel wird 

weiterhin Geld gesammelt, Sie finden 

hierzu einen Spendenbrief als Beila-

ge zu diesem Gemeindebrief. 

Unsere Glocken sind überprüft wor-

den – derzeit erstellen Fachleute ein 

Konzept, wie die Sicherheit des Glo-

ckenstuhls wieder hergestellt werden 

kann. 

 
Pfrin. R. Bauer und Pfr. T. Hanel 

hatten sich bereits im Vorfeld über 

die Organisation der Weihnachtsgot-

tesdienste Gedanken gemacht. Dar-

über wurde beraten und abgestimmt.  

Anfang Oktober gab es die Aktion 

„Erntedank und Marmelade“. Einen 

Artikel finden Sie in diesem Brief. 

Im Oktober wäre die Ältestenkreissit-

zung wieder einer teambildenden 

Fortbildung zum Thema „Präsenz  

 
 

und Liturgie im Gottesdienst“ gewid-

met gewesen. Sie musste leider 

verschoben werden, da zu wenige 

Älteste teilnehmen konnten.  

Eine Woche später gab es eine 

ökumenische Sitzung mit dem Ge-

meindeteam St. Jakobus. Da beide 

Gremien neu gewählt waren, gab es 

zunächst eine Vorstellungsrunde. 

Danach berichteten die beiden Vor-

sitzenden D. Scharrer und R. von 

Plettenberg aus den Gemeinden. Bis 

zur nächsten gemeinsamen Sitzung 

werden sich beide Gremien Gedan-

ken über die Partnerschaftsvereinba-

rung machen.  

Ende Oktober fand endlich die Kon-

firmation statt – unter Coronabedin-

gungen. Der Gottesdienst war sehr 

feierlich, unsere Konfirmanden sehr 

diszipliniert. Wenn auch viele Fami-

lien die anschließende Feier ins 

nächste Jahr verschoben haben, 

haben die Konfis ihren Gottesdienst 

sehr genossen. 

Über das Essen für Bedürftige, das 

komplett anders organisiert wird, 

berichten wir in der nächsten Ausga-

be. Hier ist nur zu erwähnen, dass es 

gut tut, einen anderen Weg gefunden 

zu haben. 

Durch die neuen Coronamaßnahmen 

ist wieder vieles ausgebremst und 

vieles muss neu überdacht werden. 
 

Annette Arnold 
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Erntedank und Marmelade_ 
 

Am Freitag, 2. Oktober, und am 

Erntedanksonntag bauten wir einen 

Stand vor der Matthäuskirche auf, 

um die Marmelade von 2019 und 

2020 zu verkaufen.  
 

Und es kamen viele Menschen… 

Menschen, die sich den Termin in 

den Kalender geschrieben hatten, 

Menschen, die zufällig vorbei kamen, 

neugierig waren oder die Menschen, 

die Benjamin in seiner offenen und 

direkten Art bat, näher zu treten und 

an den Stand zu kommen. Es wurde 

ein sehr umtriebiger Nachmittag bzw. 

Sonntagvormittag. 
 

Es machte Freude, Menschen nach 

langer Zeit wiederzusehen, die Ge-

spräche am Rande. Und es machte 

Spaß, sich wieder einmal für die 

Gemeinde zu engagieren, aktiv zu 

sein… 
 

Aber vor allem die Menge der ver-

kauften Marmeladengläser und das 

damit eingenommene Geld für Mat-

thäusPlus erfreuten uns sehr. So 

konnten wir nach dieser Aktion über 

600 Euro in der Kasse zählen. Und 

die Körbe mit der Marmelade waren 

deutlich leerer.  

 
 

Eine weitere gute Nachricht: Wir 

haben noch Marmelade, die in unse-

rem MatthäusPlus-Lädchen zu den 

Gottesdienstzeiten der Matthäuskir-

che gekauft werden kann. Brigitte 

Scharinger kümmert sich gerne und 

liebevoll um das Lädchen. Ihr gilt 

dafür großer Dank, besonders aber 

dafür, dass sie sich an beiden Tagen 

so engagiert hat.  

Auf jeden Fall werden wir diese Akti-

on wiederholen und freuen uns dann 

auf Sie! 
 

Annette Arnold 
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MatthäusPlus____________ 
 

 
 

Liebe MatthäusPlus-Freunde! 
 

Auch in diesem Jahr bleibt mir nur, 

Ihnen allen zu danken, zu danken für 

alle Unterstützung auch in diesen 

Zeiten, die für viele nicht einfach 

sind. 
 

Bedanken möchte ich mich für alle 

Spenden, alles Engagement, mit 

denen Sie unser Projekt erhalten und 

weiter ausbauen.  
 

Nur durch Ihre Mithilfe und nicht 

zuletzt natürlich auch Ihre finanzielle 

Unterstützung bleibt das „Mehr“ an 

Matthäus möglich, das Mehr an Viel-

falt und Individualität, das Mehr an 

Kreativität und Präsenz, ermöglichen 

Sie es doch durch Ihr Zutun, die 

Aufstockung der personellen Res-

sourcen zu sichern. 
 

Am Spendenbarometer können Sie 

sehen, dass die „Ist-Säule“ langsam 

angewachsen ist, bis zum Ziel bleibt 

jedoch noch eine Spanne offen. 
 

Wir vertrauen fest darauf, dass wir 

auch in diesem Jahr wieder unser 

Ziel erreichen – dank Ihnen und 

Ihren Spenden! Wir tun dies in tiefem 

Vertrauen auf den, der uns trägt und 

hält. 

Spendenbarometer 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ansprechpartnerin: 

Dorothea Scharrer (Tel. 856546) 

dscharrer@web.de  

 

Spendenkonto: 

Evang. Matthäuspfarrei 

Sparkasse Rhein Neckar Nord 

IBAN:  

DE26 6705 0505 0033 3881 95 

Stichwort „Spende MatthäusPlus“ 

 

Selbstverständlich erhalten Sie für 

alle Spenden an die Matthäusge-

meinde eine Spendenbescheinigung 

zur Vorlage ans Finanzamt. 
 

Dorothea Scharrer 
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„OrgelTöne!“_____________ 
 

Nach wie vor bremst uns Corona 

aus, alle Register zu ziehen – der 

Plan für die Generalüberholung un-

serer Orgel steht jedoch und wir 

brauchen auch hier Ihre Unterstüt-

zung, damit unser Instrument mit all 

seinen Registern dauerhaft funktio-

nieren kann. Gerade in Zeiten wie 

diesen, in denen vieles nicht geht, 

z.B. gemeinsames Singen im Got-

tesdienst nicht erlaubt ist, brauchen 

wir unsere Orgeltöne umso mehr! 
 

Die Kosten, die die Matthäusge-

meinde über unser Spendenprojekt 

„OrgelTöne“ aufbringen muss, belau-

fen sich auf 19.500 €uro.  
 

Ein herzliches „Vergelt´s Gott“ an 

alle, die dieses Projekt bisher mitge-

tragen haben. Am Spendenbarome-

ter können Sie den derzeitigen Stand 

ablesen. Wie Sie sehen, brauchen 

wir auch hier weiterhin Ihre Hilfe. Mit 

diesem Gemeindebrief erreicht Sie 

zusätzlich ein Spendenbrief für unse-

re Orgel.   

 
 

Helfen Sie weiter mit, dass Gottes-

dienste und Konzerte auch in Zukunft 

stimmungsvoll von der „Königin der 

Instrumente“ begleitet werden kön-

nen. 

 

Spendenbarometer 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Spendenkonto: 

Evang. Matthäuspfarrei 

Sparkasse Rhein-Neckar-Nord 

IBAN:  

DE26 6705 0505 0033 3881 95 

Stichwort „Spende Orgeltöne“ 
 

Dorothea Scharrer 

  

0

5000

10000

15000

20000

25000

Bedarf 
19.500 € 

Stand 
01.11.2020 
14.006,50 € 



 

8 

Ausnahmezustand… 

Weihnachten!____________ 
 

Und der Engel sprach zu ihnen: 

Fürchtet euch nicht! Siehe, ich ver-

kündige euch große Freude, die 

allem Volk widerfahren wird; denn 

euch ist heute der Heiland geboren, 

welcher ist Christus, der Herr, in der 

Stadt Davids. Und das habt zum 

Zeichen: Ihr werdet finden das Kind 

in Windeln gewickelt und in einer 

Krippe liegen. Lukas 2,10-12 
 

Weihnachten rückt näher. So lang-

sam sollte das ein oder andere ge-

plant und organisiert sein. Damit am 

Ende alles besorgt ist und nichts 

schief gehen kann. 

 
Aber können wir derzeit überhaupt 

planen? Stimmt das, was wir über-

morgen wollten, morgen noch? Täg-

lich ändern sich die Pandemiebe-

stimmungen und damit auch unsere 

Überlegungen und Pläne. Was wird 

aus Weihnachten, wenn auch kurz 

vor dem Fest kein planbares Ende 

absehbar ist? Muss Weihnachten 

ausfallen – wegen Ausnahmezu-

stand? 

 

Darüber hinaus brauchen wir nur in 

die Zeitungen zu schauen oder 

Nachrichten zu hören, um zu wissen: 

auch kurz vor Weihnachten kann 

noch allerhand schief gehen. Da sind 

nicht  nur Pandemie und steigende 

Infektions-

zahlen, ver-

bunden mit 

Kontaktbe-

grenzungen 

und Hygiene-

auflagen, wir 

hören auch 

Schreckens-

nachrichten aus den Flüchtlingsla-

gern auf Samos und Lesbos, ein 

Brand im Lager Moria raubt tausen-

den von Flüchtlingen das dürftige 

Dach überm Kopf und niemand will 

sie haben, Erdbeben in der Ägäis, 

Terroranschläge in Frankreich oder 

Wien, religiöse Konflikte und kriege-

rische Auseinandersetzungen lassen 

den Nahen Osten zu einem einzigen 

Pulverfass werden oder die Schre-

ckensnachrichten aus den USA, aus 

Russland und anderswo. 

An so vielen Stellen: Ausnahmezu-

stand, Krise. 

Will Gott uns strafen? Aber ich glau-

be nicht, dass Krisen – egal welche – 

Strafen Gottes sind. Gott ist kein 

Gott, der uns mit Drohungen und 

Angst zu sich hin zwingen will. Weil 

er ein Gott der Liebe ist. 

Wir Menschen halten Dinge, die wir 

nicht ändern können, nur schwer 

aus. Und schon gar nicht, wenn uns 

Leid, Krankheit und Trauer nahe 

kommen, wenn deutlich wird, dass 

unser Leben und Wirken Grenzen 

hat und gefährdet ist. Es ist kaum 

auszuhalten, wenn liebe Menschen 

schwer krank werden oder gar ster-
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ben. Es macht uns Angst, wenn wir 

selbst in Gefahr geraten. 

Wo ist Gott in der Krise? Wo können 

wir ihn im Ausnahmezustand finden? 

Unsere Welt ist mal wieder eher zum 

Fürchten. Nichts stimmt mehr. 
 

Diese Frage, wo Gott ist, stellt sich 

nicht erst seit Corona, sie ist uralt 

und hat auch schon die Menschen 

vor zwei- und dreitausend Jahren 

beschäftigt.  

Die Geschichten unterschiedlicher 

Krisenzeiten zeigen: Ausnahmezu-

stände können auslaugen. Es kostet 

Kraft und Phanta-

sie, liebgeworde-

ne Traditionen 

über den Haufen 

zu werfen und 

Leben ständig 

neu zu organisie-

ren. Was funktio-

niert morgen 

noch? Mit wem 

und wie oft dürfen 

wir Kontakt ha-

ben? Wann uns 

wieder in den 

Arm nehmen? 

Sorge und Isola-

tion machen 

müde. Verglichen 

mit den Krisenherden im Nahen 

Osten oder in Afrika jammern wir auf 

hohem Niveau. Wir haben (fast) 

alles, was wir zum Leben brauchen. 

Aber uns fehlt der Kontakt, die Ge-

meinschaft, das unbeschwerte Zu-

sammensein, das gemeinsame Sin-

gen… Wir sehnen uns alle nach 

„Normalität“. 

Und die Frage bleibt: Wo ist Gott im 

Ausnahmezustand, wo selbst Weih-

nachten aus den Fugen geraten ist? 

Weihnachten im Ausnahmezustand? 

Findet Weihnachten 2020 statt?  

Glitzer, Glanz und Gloria wollen da 

nicht so richtig passen? 

Vielleicht müssen wir kreativ sein, 

denn klar ist: Weihnachten wird die-

ses Jahr zumindest anders werden. 
 

Wie war das Weihnachten vor 2000 

Jahren?  

Maria – unverheiratet und ungewollt 

schwanger. Josef, nicht Vater des 

Kindes, überlegt, Maria sitzen zu 

lassen, bleibt dann aber nach der 

Begegnung mit Gottes Boten doch 

bei ihr. 

Hochschwanger zwingt der Befehl 

des Kaisers die beiden zur be-

schwerlichen Reise nach Bethlehem. 

Dort gibt es zwar kein Beherber-

gungsverbot, aber trotzdem kein 

Unterkommen und so landet die 

Familie im Ausnahmezustand in 

einem dreckigen Stall. Dort wird das 

Kind geboren.  

 

 

So ist Weihnachten: Mitten im Cha-

os, mitten im Dreck, mitten im Dunkel 

erscheint ein großes Licht. Weih-

nachten vor 2000 Jahren beginnt 

nicht mit Glanz und Gloria, sondern 

unbemerkt ganz zaghaft und klein in 

einer Futterkrippe, und trotzdem wird 

das Dunkel hell. Gott wird Mensch, 

nicht im Königspalast, sondern bei 

denen, die einsam sind, verachtet 

und alleingelassen, und er zeigt 

damit: Er lässt uns auch in schweren 

Zeiten nicht allein. Er kommt. Genau 

dort, wo Ausnahmezustand herrscht, 

lässt er sich auf uns ein. Er ist uns 

nah im Kind in der Krippe. Ausge-

rechnet mit ganz banalen Dingen 

erklärt uns Gott seine Liebe: die 

Nähe der Familie, ein bisschen 

Wärme, ein notdürftiges Dach überm 

Kopf, ein wenig Stroh und selbst 
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Windeln oder ein Ochs und ein Esel 

sind ihm nicht zu schade.   

Und die, die die Nachricht zuerst 

mitbekommen, sind ausgerechnet 

die Hirten auf dem Feld. Die Hirten, 

arme, einsame Men-

schen, die keiner so 

richtig leiden kann, über-

fällt in einer ruhigen 

Nacht eine ungewohnte 

Stimme und Licht über 

Licht. Klar, dass sie er-

schrecken. Die Engel 

wissen das und so ist das 

erste, was sie den Hirten 

zurufen: „Fürchtet euch 

nicht!“ 

Auch wenn wir uns vor 

dem Guten eigentlich 

nicht zu fürchten brau-

chen – das Nicht-Fassbare, das, was 

wir nicht in den Griff kriegen, macht 

Angst. Ein winziges, nicht greifbares 

Virus kann uns schon das Fürchten 

lehren. 

Und wenn wir all die anderen Schre-

ckensnachrichten dazu nehmen, ist 

das Sich Fürchten schon fast normal 

und längst kein Ausnahmezustand 

mehr. 

Zu Beginn von Weihnachten ist die-

ses „Fürchtet euch nicht!“ wichtig. 

Für die Hirten auf dem Feld und für 

uns heute. Damit wir die frohe Bot-

schaft überhaupt hören: „…denn 

euch ist heute der Heiland gebo-

ren…“ 

Eben noch zu Tode erschreckt, 

kommt bei den Hirten zunächst un-

gläubiges Staunen und dann große 

Freude! 

Das kennen wir auch. Eine gute 

Nachricht, und wir vergessen für 

einen Augenblick unsere Furcht, 

können lachen und uns freuen. In 

uns wird es warm und hell – die 

Freude verändert alles. 

Warme Gefühle tun uns gut. Und wir 

brauchen sie, gerade an Weihnach-

ten. Aber sie sind nicht witterungs-

fest. Sie haben erst dann 

Bestand, wenn sie sich 

getragen wissen von ei-

nem guten Grund, der 

trägt und hält. 

Und der ist da. Nichts zeigt 

uns das so stark wie 

Weihnachten. Gott selbst 

wird Mensch, arm, als 

hilfloses Baby kommt er in 

einem stinkenden Stall zur 

Welt. 

Gott steigt nicht vom Him-

mel herunter und löst alle 

unsere Probleme. Aber er 

kommt auf diese Erde, durchlebt 

Krisen und Ausnahmezustand für 

uns und mit uns und trägt sie so und 

erträgt sie. So, wie er uns trägt und 

erträgt. Und gibt uns damit Grund 

und Kraft, durchzuhalten. 
 

Weihnachten findet statt. Nicht ne-

ben und auch nicht trotz Ausnahme-

zustand, sondern im Ausnahmezu-

stand. Und damit beginnt die Ge-

schichte der Befreiung vom Bösen, 

die Geschichte vom Frieden und der 

Überwindung von Leid und Tod. 

Wenn wir uns einlassen auf dieses 

Kind in der Krippe, bekommt unsere 

Furcht Risse, beginnt sie zu zerbrö-

ckeln. 

Klar, das Elend der Welt, auch 

Corona bleiben real und manchmal 

so nah, dass wir uns nicht mehr 

vorstellen können, wie wir Weihnach-

ten feiern sollen. 

Gott setzt dagegen: Durch Terror, 

Gewalt, Krankheit, Angst und Tod 

hindurch hält er aus bis zum Tod am 

Kreuz und überwindet alles Leid. Das 
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Leid bleibt nicht ewig. Weil Gott da 

mitten hinein seine Liebe setzt, seine 

unendliche Liebe, die alles aushält 

und alles überlebt. Die Furcht erhält 

Alternativen, das Leben, auch Weih-

nachten neue Perspektiven.  

Die Botschaft der Heiligen Nacht 

zeigt ihre Kraft gerade mitten im 

Ausnahmezustand. Das war vor 

2000 Jahren genau so wie heute. 

Weihnachten klammert Leidens- und 

Angstgeschichten nicht aus. Weih-

nachten passiert mitten drin. Gottes 

Liebe geschieht mitten in Leid und 

Gewalt, Krankheit und Tod, auch 

mitten in Corona-Zeiten. Sie geht 

dabei einen leisen Weg, ohne Ge-

walt; behutsam, aber mutig und wirk-

sam. 

Dort, wo unser Wirken und unsere 

Forschung an Grenzen kommen und 

Leben kaum chaotischer sein kann, 

kommt Gott mit seiner Liebe, macht 

sich klein und angreifbar als Kind in 

der Krippe, nur um sich begreifbar zu 

machen mit seiner unendlichen Lie-

be, die uns Halt und Grund geben 

will. 

Damit wir uns nicht fürchten müssen. 

Und darum lassen wir uns zurufen, 

wie die Hirten: „Fürchtet euch nicht!“ 

Weihnachten findet statt! Es hat 

stattgefunden vor 2000 Jahren und 

seit 2000 Jahren. Auch wenn wir 

vielleicht noch nicht ganz genau 

wissen, wie, es findet auch 2020 

statt. 
 

Dorothea Scharrer 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tannenbaum gesucht_____ 
 

In der Weihnachtszeit soll er wieder 

in der Matthäuskirche stehen – ein 

großer, wunderbar geschmückter 

Tannenbaum.  

 

Haben Sie viel-

leicht in Ihrem 

Garten, auf Ihrem 

Grundstück einen 

Tannenbaum 

stehen, der dort 

nicht mehr so 

richtig zur Geltung 

kommt oder zu viel 

Schatten gibt? Wir 

können Ihnen 

sicher helfen, 

diesen Baum 

wieder in den 

Mittelpunkt zu 

stellen.  

Wenden Sie sich bitte an das 

Pfarramt.   
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Aus unseren KiTas________ 
 

„Die Sonnenblume“  
 

…beginnt ihr neues Kita-Jahr  

mit einem Einschulungs-Gottesdienst 

und dem Erntedankfest. 

 

Im August kamen wieder alle Kinder 

zurück in „Die Sonnenblume“ und es 

gab vieles aus den Ferien zu berich-

ten. Auch wenn manche Reise nicht 

wie geplant stattfinden konnte, wurde 

von vielen kleinen Ferienabenteuern 

erzählt. 

Fast alle Vorschulkinder waren auch 

noch für die Zeit bis zum Schulstart 

mit dabei und fieberten gespannt 

dem „Ernst des Lebens“ entgegen. 

Dann kam er, der „letzte Kindergar-

tentag“ für die Schulanfänger, an 

dem am Abend auch der Einschu-

lungs-Gottesdienst stattfand. 

Dieses Jahr wegen der Corona-

Hygienemaßnahmen in zwei Gottes-

dienste aufgeteilt, um den nötigen 

Abstand zu wahren. Ein Gottes-

dienst, in dem alle Anwesenden 

spüren konnten: „Unter Gottes 

Schutz – behütet sein“. Unter einem 

symbolträchtigen großen Hut, emp-

fing jeder Schulanfänger den Segen 

für den neuen Lebensabschnitt. Und 

durfte sich noch „kopffest“ eine 

Schildkappe zum Aufsetzen mitneh-

men. Auch wir Erwachsene konnten 

erahnen, was es heißt, „sich im 

Glauben behütet zu wissen“ 

und so Kraft zu finden, in 

einer Zeit, in der sich viele 

Menschen Gedanken ma-

chen, wie es weitergeht, 

bzw. was auf uns zukommt. 

Die Vorschulkinder wurden 

in die Schule „entlassen“ 

und die 3-jährigen Kinder 

aus dem Krippenbereich 

nahmen ihre Plätze im Kin-

dergarten ein und durften 

gleich beim Erntedankfest 

mitwirken. 

Ein Fest in Zeiten einer 

Pandemie aufgrund der 

Hygienemaßnahmen: ohne Eltern 

und Familie. So wird es das ganze 

Kitajahr sein, interne Feste im Kreise 

der Tandem-Gruppen, d.h. jeweils 

zwei Krippen-Gruppen und die zwei 

Kindergarten-Gruppen dürfen sich 

mischen. So soll die „Vermischung 

der Kinder“ minimiert und Kontakte 

nach außen reduziert werden. Alle 
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Kinder brachten freudig ihre Ernte-

gaben mit und ein reichhaltig ge-

deckter Gabentisch konnte jeweils in 

den 3 Tandem-Gruppen gedeckt 

werden. Aufgrund des Singverbotes 

wurden die Lieder wie Gedichte 

gesprochen und mit Bewegungen 

dargestellt. 

Im Kindergartenbereich führte die 

Pinguin-Gruppe einen schönen Wei-

zenähren-Tanz vor und die Mäuse-

Gruppe spielte die Geschichte von 

„der riesengroßen Rübe“.  

Ein schönes Fest setzte einen Ak-

zent im neuen Kitajahr und am 

nächsten Tag gab es für alle die 

„leckerste Erntedank-Suppe“ mit 

einem Dankeschön der Kinder an die 

Köchin der „Sonnenblume“. So war 

das Erntedankfest in „Der Sonnen-

blume“  für die Kinder ein „Fest des 

Dankes: Gott beschenkt uns mit den 

Gaben der Natur“ – eingebettet in 

eine Umgebung der Harmonie, in 

Zeiten, in denen ein Virus die Welt 

„beherrscht“ und Menschen Masken 

tragen. Denn uns Erwachsenen 

sollte klar sein, dass Kindheit nur in 

einem „warmen Nest“ stattfinden 

kann, wo Erwachsene verantwor-

tungsvoll handeln und Vorbild sind… 

So lassen sich dann Feste und Hygi-

enemaßnahmen „unter einen Hut 

bringen“. 
 

Susanne Skarplik 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Die Kinderburg“ 
 

Wenn der Sommer geht… 
 

…ist die Zeit der Wasserspiele im 

Garten vorbei. Die Behälter und alte 

Handtücher werden weggepackt. 

Seilspringen, Rädchen fahren und 

Fangen spielen werden wieder inte-

ressanter. 

 

…beginnt das Sammeln der Hasel-

nüsse, die dieses Jahr wirklich im 

Überfluss vorhanden waren.  Von 

vielen Kindern wurden sie gesam-

melt und gleich an Ort und Stelle 

geknackt. Ein paar Nüsse und der 

„Knacker“ wurden auch an die Kinder 

der anderen Gartenseite abgegeben, 

weil das Außengelände geteilt wer-

den musste. Geschmeckt haben sie 

allen Kindern. 
 

…werden wieder Geschichten vom 

Apfelbaum gelesen, Apfelfensterbil-

der gebastelt. Natürlich wurden auch  

verschiedene Äpfel verköstigt (Wie 

sehen sie aus? Sind sie süß oder 

sauer? Wie fühlen sie sich im Mund 

an? Welche Sorte schmeckt mir am 

besten?). 
 

…entdecken wir den Farbwechsel 

der Blätter und die Schönheit des 

Laubes. Das viele Laub wird von den 

kreativen Kindern z.B. als Schwanz-

federn eines gemalten Pfaus ver-

wendet. Andere Kinder sind täglich 

mit dem Rechen in der Hand zu 
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sehen. Sie schieben die Blätter unter 

unsere Brücke im Hof, in der Hoff-

nung, dass dort wieder ein Igel 

überwintert. 
 

…gibt es reichlich Kastanien, die 

(wie schon seit Generationen) zu 

Menschlein, Tieren oder Ketten ver-

bastelt werden. 
 

…werden Herbstlieder gesungen, 

aber nur draußen. 
 

…sammeln wir Honig- und Marmela-

dengläser für Tischlichter, als Alter-

nativen für die Sankt-Martins-

Laternen, weil der Umzug abgesagt 

werden muss.  
 

Wenn der Sommer geht und Herbst 

und Winter kommen, sammeln wir 

„Farben“, wie die Maus Frederick aus 

dem Bilderbuch, um den grauen 

Winter und die dunkleren Tage ge-

meinsam gut zu überstehen, in der 

Gewissheit, dass wieder ein Frühling 

und Sommer kommen wird! 

 

Anna Di Cristo 

 

 

Aus der Gemeindediakonie_ 
 

„Teilhabe jetzt! Verantwortung 

übernehmen“ – Appell an die Stadt 

Mannheim 

 

 
 

Getreu dem Motto „Teilhabe jetzt! 

Verantwortung übernehmen“, fand 

am Dienstag, 20.Oktober, vor dem 

Gebäude des Fachbereichs für Ar-

beit und Soziales unter strenger 

Einhaltung der Corona-Regeln eine 

Kundgebung statt, um auf die Miss-

stände hinzuweisen und die Stadt 

Mannheim an ihren Inklusionsauftrag 

zu erinnern.  

 

 
 
Insgesamt kamen rund 50 Teilneh-
mer*innen zusammen, darunter 
betroffene Schüler*innen, deren 
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Angehörige sowie Mitarbeitende 
unseres Margarete-Blarer-Hauses. 
„Aufgrund der anhaltenden Pande-
mie können nicht alle Schüler*innen 
vollumfänglich zur Schule gehen. Die 
Kürzungen des Unterrichts sorgen 
für große Herausforderungen. Um 
den entstehenden Nachteil auszu-
gleichen und gleichberechtigte Teil-
habe der Kinder und Jugendlichen zu 
gewährleisten, muss eine Ersatzbe-
treuung, die beim Homeschooling 
und der Hausaufgabenbetreuung 
hilft, eingesetzt werden. Das führt 
aber gleichzeitig zu einem höheren 
Personalaufwand und zusätzlichen 
Kosten im Betrieb des Hauses“, 
erklärt Thomas Egger, Einrichtungs-
leitung des Wohnhauses. Diese 
Betreuungslücke wird derzeit durch 
Überstunden der Mitarbeitenden 
gedeckt. 
„Wir fordern die Stadt Mannheim auf, 
endlich ihrer Verantwortung gerecht 
zu werden. Es darf nicht sein, dass 
die Behörden auch nach zahlreichen 
und intensiven Gesprächen sich 
nicht zuständig fühlen. Die Eingliede-
rungshilfe der Stadt Mannheim muss 
ihre Kernaufgabe ernstnehmen und 
eine gleichberechtigte Teilhabe für 
Schüler*‘innen mit einer Behinderung 
ermöglichen. Gerade in Corona-
Zeiten sind diese besonders auf 
Unterstützung angewiesen. Wir er-
warten, dass die Stadt Mannheim 
gemeinsam mit der Gemeindediako-
nie eine pragmatische Lösung findet. 
Wir sind allzeit zu Gesprächen be-
reit“, betont Gernot Scholl, Vorstand 
der Gemeindediakonie Mannheim. 

 

Bärbel Schmidt, Angehörigenbeirätin 

der Wohnhäuser der Gemeindedia-

konie, betont in ihrer Ansprache, 

dass „die Schwächsten der Gesell-

schaft“ nicht aufgrund der Pandemie 

„auf der Strecke“ bleiben dürfen. Die 

Mutter eines betroffenen Schülers, 

Christiane Manger, erklärt, dass die 

Kinder „ein Recht auf Schule und 

Bildung“ haben. Die Einrichtungslei-

tung des Hauses, Herr Egger, un-

termalt den Appell an die Stadt mit 

folgenden Worten: „Bitte überneh-

men Sie Verantwortung, wir tun es 

auch!“ Auch Carina Gebhardt, unse-

re Geschäftsbereichsleitung für 

Wohnen und ambulante Hilfen, klärt 

auf: „Unser Kostenträger ist die Stadt 

Mannheim“ und trägt die Verantwor-

tung. Thomas Herrmann von der 

Mitarbeitervertretung der Gemeinde-

diakonie Mannheim merkte an, dass 

es für große Konzerne milliarden-

schwere Hilfsfonds gebe. 

Die Landtagsabgeordnete der Grü-

nen, Elke Zimmer, sorgte mit ihrer 

Unterstützungszusage in diesem 

Thema für eine hoffnungsvolle Stim-

mung. 

 



 

20 

Für Groß und Klein – Das 

Teichfest des Wichernhauses 
 

Am 12. September fand auf der 

Terrasse des Wichernhauses 

erneut das beliebte Teichfest 

statt. Das Programm wurde 

durch ein altbekanntes Clowns-

Duo und deren Showeinlagen 

bereichert. Dieses Duo kommt 

bereits regelmäßig zu Besuch 

und sorgt für reichlich Erheite-

rung bei den Bewohnern. Auch 

an diesem Wochenende haben 

die Clowns es wieder geschafft, 

alle zu begeistern. 
 

Auch der Musiker Dirk Arnold sorgte 

mit flotten internationalen Liedern für 

eine wohlige und beflügelte Stim-

mung. Er hat sich selbst mit Gitarre 

und Cajon begleitet. Da der beliebte 

Musiker selbst eine Sehbehinderung 

hat, war der Sohn Arnold Junior zum 

Aufbau des Equipments dabei.  

 

 

 

 

Ergänzend zu dem Programm wurde 

auch für reichlich Verpflegung ge-

sorgt. Als Entree gab es zu dem 

Wetter passende sommerliche Cock-

tails und weitere erfrischende Ge-

tränke. Kaffee, Kuchen und Torten 

durften natürlich auch nicht fehlen. 

Am Abend wurden im Speisesaal 

gemeinsam Königin-Pasteten und 

Tomate-Mozzarella-Spieße sowie 

kleine Petit-Fours aus Blätterteig 

diniert. Da ein „Teichfest“ gefeiert 

wurde, wurde im Vorhinein überlegt, 

was denn alles am Wasser lebt. 

Dieses Jahr ist die Wahl auf den 

Flamingo gefallen. Dazu gab es eine 

Mini-Festschrift mit 2 Flamingo-

Gedichten. Normalerweise liest Frau 

Goldmann, die Einrichtungsleiterin, 

die Gedichte vor. Aufgrund techni-

scher Probleme, die bei solch einer 

Veranstaltung natürlich nicht fehlen 

dürfen, haben die Bewohner ausge-

holfen und die Gedichte auf dem 

Blatt für sich vorgelesen. Eine Be-

wohnerin meinte: „Das ist heute 

meine Abendlektüre“. 
 

Nicht nur die Bewohner, sondern 

auch Mitarbeiter, die bereits im Fei-

erabend waren, haben an dem Fest 

teilgenommen und sich an dem 
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schönen Programm erfreut. Eine 

Heimbeirätin hat sich herzlichst für 

das schöne Fest bedankt, für die 

leckeren Torten, die Musik und für 

die Organisation. Das gesamte Pro-

gramm konnte trotz obligatorischer 

Abstandsregeln begeistern. 

Das Fest war ein voller Erfolg und 

hat den Sommer noch einmal für uns 

alle aufleben lassen! 

 

 

 

 

 

 

Aus dem Bachgymnasium_ 
 

Die erste Phase des neuen Schuljah-

res ist geschafft. Am Bach-

Gymnasium blickt man auf weiterhin 

ungewöhnliche Wochen zurück, die 

gezeigt haben, dass Schule in einer 

Pandemie-Situation natürlich beson-

dere Maßnahmen erfordert, aber 

dennoch gut funktionieren kann. Nur 

vereinzelt werden Schüler*innen zu 

Hause beschult, denn generell sind 

alle Schülerinnen und Schüler wieder 

am Bach im Unterricht präsent. Man 

bemerkt großes Engagement, um 

den Präsenzunterricht am Laufen zu 

halten, denn – und da sind sich alle 

am Schulleben Beteiligten einig – 

trotz aller Vorkehrungen ist er weit 

besser als ein erneutes „Home-

schooling“. 

Innerhalb der ersten Wochen änder-

ten sich Regelungen zum Schulbe-

trieb mehrfach. Die neueste Entwick-

lung (Stand: Nov. 2020) ist, dass das 

Tragen einer nicht-medizinischen 

Alltagsmaske oder einer vergleichba-

ren Mund-Nasen-Bedeckung nun 

ebenfalls in den Unterrichtsräumen 

und damit innerhalb des Klassenver-

bunds zur Pflicht geworden ist. 

Wenngleich dies die Kommunikation 

erheblich erschwert, bietet sich viel-

leicht die Chance dazu, eine neue 

Sensibilität für Mimik und Gestik des 

Gegenübers zu entwickeln. Kom-

promisse müssen auch in anderen 

Bereichen eingegangen werden. Die 

traditionell zu Beginn des Schuljah-

res stattfindenden Elternabende 

wurden entweder per Videokonfe-

renz oder in einer Mischung aus 

Präsenz- und Onlineveranstaltung 

abgehalten. Arbeitsgemeinschaften 

unterliegen weiterhin den mitunter 

strengsten Auflagen, da sich hier 

Gruppen zusammenfinden, die über 

die Klassengemeinschaft hinausge-

hen. Einige AGs konnten klassen-

weise durchgeführt werden, wie z.B. 

die Basketball-AG, denn hier haben 

sich ausreichend viele Schüler*innen 

der 8. Klasse zur Teilnahme zusam-

mengefunden. Im Rahmen der Mög-

lichkeiten ist man also bemüht, die 

bunte Vielfalt an schulischen Ange-

boten aufrechtzuerhalten. Außer-

schulische Aktivitäten sind weitge-

hend eingestellt und auch der Be-

such externer Personen an der 

Schule findet in der Regel nicht statt. 

So muss zum Beispiel der traditionel-

le Besuch der Polizei zur Gewaltprä-

vention in den 6. Klassen abgesagt 

werden. Zur Frage, wie Bildung in 

einer Pandemiesituation funktioniert, 

war das Rhein-Neckar-Fernsehen 
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am Bach-Gymnasium zu Gast, um 

einen Einblick in das Schulleben zu 

erlangen und Interviews mit Beteilig-

ten zu führen. Diesen Beitrag vom 

25.09.2020 finden Sie in der Media-

thek des RNF. 

 

Erfreuliche Nachrichten gibt es auch 

dahingehend zu vermelden, dass 

Jurek Ammer, der mittlerweile die 

Klasse 7c besucht, seinen Erfolgs-

zug durch die Vorlesestätten des 

Landes weiterhin fortsetzt.  

Er hatte in der sechsten Klasse den 

Vorlesewettbewerb am Bach-

Gymnasium gewonnen und konnte 

im Anschluss sowohl den Stadtent-

scheid Mannheim als auch den Be-

zirksentscheid Karlsruhe Nord für 

sich entscheiden und damit in den 

Landesentscheid Baden-

Württemberg einziehen. 
 

Andreas Herbarth 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

MatthäusChor „Sing around 

the Church“______________ 
 

Im Dunkel unserer Nacht 
 

Dunkel? Nacht? Eine vielleicht etwas 

seltsame Überschrift für einen Artikel 

im Gemeindebrief zum Advent – 

schließlich ist diese Zeit eine Zeit des 

Lichts und der Helligkeit, gerade in 

der Nacht: An vielen Fenstern und 

Fassaden leuchtet und blinkt es – 

manchmal übertrieben – hell, so 

dass von Dunkel wirklich nicht die 

Rede sein kann.  
 

„Im Dunkel unserer Nacht“ ist der 

Titel eines Liedes aus Taizé, der 

1940 in Frankereich gegründeten 

Bruderschaft, die bis heute bekannt 

ist.  

Den Bezug zum Advent stellt die 

zweite Zeile des Liedtextes dar: 

„Entzünde das Feuer, das die Nacht 

erhellt“. Feuer also im Sinne von 

Licht und Helligkeit – wobei wir wie-

der bei der „Lichterzeit“, dem Advent, 

angekommen sind. 
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Für uns im MatthäusChor hat 

dieses kleine, einprägsame 

Stück in unserer immer noch 

vom Coronavirus und seinen 

Folgen geprägten Zeit – die 

man durchaus als Dunkelheit 

bezeichnen kann – eine Bedeu-

tung gewonnen, an die wir uns 

sicherlich auch noch erinnern 

werden, wenn diese merkwürdi-

ge und belastende Zeit hoffent-

lich bald einmal vorüber sein 

wird. 
 

In unseren nach den Sommerfe-

rien wieder aufgenommenen 

Chorproben avancierte dieses 

„Musikstückchen“ fast schon zu 

einer Art Motto. 

So lange es die Witterung zu-

ließ, fanden unsere Proben des 

geringen Risikos wegen im 

Freien, und zwar zwischen 

Kirche und Gemeindehaus, 

statt. 

Schwierigkeiten bereitete uns dabei 

die immer früher einsetzende Dun-

kelheit. Diverse Lichtquellen wie z.B. 

das Training in der Turnhalle des 

Bach-Gymnasiums oder der ausge-

liehene Flutlichtstrahler sowie selbst 

mitgebrachte Lampen aller Art waren 

natürlich hilfreich. 
 

Für eine unvergleichliche Stimmung 

sorgte jedoch die in der Kirche ange-

schaltete Beleuchtung, die durch die 

erleuchteten Kirchenfenster zu uns 

heraus strahlte. 

Vor diesem Hintergrund gesungen 

sorgte die einprägsame Melodie 

zusammen mit dem Text – „Im Dun-

kel unserer Nacht entzünde das 

Feuer, das die Nacht erhellt“ – nicht 

nur für die eine oder andere Gänse-

haut, sondern ist auch eine Einstim-

mung auf die Adventszeit, in der wir 

von Feuer und Licht nicht nur im 

wörtlichen Sinne in vielfältiger Weise 

begleitet werden. 
 

Auch wenn wir als Chor dieses Jahr 

die Advents- und Weihnachtszeit 

nicht in der gewohnten Weise beglei-

ten können, werden wir mit den uns 

zur Verfügung stehenden Mitteln 

versuchen, im Dunkel von Corona 

Feuer und Licht zu entzünden, um 

die Nacht so hell wie möglich zu 

machen. 
 

Heike Müller 
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KiBiWo 2020_____________ 

 

„Komm, wir finden einen Schatz“ 
 

Schweren Herzens haben wir die 

KiBiWo als Freizeit aufgrund der 

Corona-Pandemie abgesagt. Alterna-

tiv hatten wir KiBiWo-Tage unter 

Corona-Bedingungen vor Ort in 

Neckarau geplant, mit Anspielen und 

Mittagsimbiss, sowie Bastel- und 

Spielangeboten. Vieles sollte im 

Freien stattfinden, in einem großen 

Zelt – aber die rapide ansteigenden 

Infektionszahlen machten uns auch 

hier einen Strich durch die Rech-

nung.  

Und trotzdem fand die KiBiWo statt, 

stark reduziert und unter strengen 

Corona-Bedingungen. 

Inklusion ist in Neckarau fast selbst-

verständlich und bei der KiBiWo 

sowieso. Aber unter den Gegeben-

heiten des Herbstes 2020 konnten 

wir ein Miteinander der Kinder aus 

dem Margarete-Blarer-Haus und 

Kindern aus unterschiedlichen Fami-

lien in Neckarau nicht wagen. 

So durften die nicht beeinträchtigten 

Kinder ab Mittwochvormittag eine 

vorgerichtete Bastel- und Überra-

schungstüte abholen. Neben dem 

Material und kleinen Überraschun-

gen lag eine genaue Bastelanleitung 

mit in der Tüte und – für den Notfall – 

die Telefonnummer von Heike 

Fleischmann. 
 

Am Donnerstagnachmittag machten 

wir uns mit Kindern aus dem Marga-

rete-Blarer-Haus und Elmar Gold-

zahn auf Schatzsuche. Wir trafen 

Petrus und die Bäuerin, die für den 

Schatz im Acker alles verkaufte, was 

sie hatte. Natürlich bastelten wir 

auch Schatzkisten! 
 

Die geplante Stadtteilrallye am Frei-

tag mussten wir leider ebenfalls 

absagen, aber am Sonntag feierten 

wir – unter Beachtung von Abstand 

und Hygienebedingungen – gemein-

sam einen KiBiWo-Abschluss-

Kindergottesdienst. Natürlich war 

Elmar Goldzahn wieder dabei. Petrus 

half Elmar zu erkennen, dass nicht 

nur Gold und Edelsteine Schätze 

sein können, sondern auch gute 

Freunde und dass Gott selbst mit 

seiner Liebe der größte Schatz ist, 

der jeden einzelnen von uns kennt 

und zum Schatz macht. Mit Hilfe von 

allen fand Elmar schließlich neben 

seiner „Goldkiste“ einen „Gott-

Schatz“ in Form von Herzen, von 

denen am Ende jede/r eines mit-

nehmen durfte. 
 

Dorothea Scharrer 
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Kirche für Kinder und  

Familien_________________ 
 

Seit den Sommerferien findet wieder 

Kindergottesdienst statt. 

Wir treffen uns im Wechsel an / in 

der Kirche oder auf der Terrasse des 

Margarete-Blarer-Hauses. 
 

Wir laden Sie herzlich ein zu unse-

rem

 
sonntags um 11 Uhr. 

 

Erwachsene und Kinder ab 6 Jahren 

bitten wir – wie zu den Gottesdiens-

ten – mit Mund-Nasenschutz zu 

kommen und die Hygiene- und Ab-

standsregeln zu beachten.  

Solange die Inzidenzzahl bei uns 

über 50 liegt, müssen Sie die Mas-

ken während des ganzen Kindergot-

tesdienstes tragen. Außerdem bitten 

wir Sie, Ihre Kontaktdaten zu hinter-

legen, die wir ggf. an das Gesund-

heitsamt (und ausschließlich ans 

Gesundheitsamt) weitergeben. 

Derzeit müssen wir achtsam mitei-

nander umgehen und vorsichtig sein. 
 

Aber wir hoffen, dass wir weiterhin 

Kindergottesdienste anbieten dürfen 

– und vielleicht auch irgendwann 

wieder unbeschwert feiern, singen 

und spielen können. 

 

 
 

Das Weihnachtsmusical wird dieses 

Jahr in anderer Form stattfinden. 

Die Proben haben bereits begonnen. 

Falls ihr nicht sowieso aktiv mit dabei 

seid: Lasst euch überraschen! 

Die geplanten Termine für die 

Weihnachtsgottesdienste mit  

Musical: 
 

23.12. 17:00 Uhr 

23.12. 18:30 Uhr 

24.12. 14:30 Uhr 

24.12. 16:00 Uhr 

 

Euer Team der  

Kinder- und Familienkirche 

 

 

 

Absage Weihnachtsoratori-

um getanzt!______________ 
 

Aufgrund der aktuellen Corona-

Entwicklung müssen wir die geplante 

Veranstaltung unter der Leitung von 

Tanzpädagogin Christel Held am  

6. Dezember leider absagen. 

Sollte die Inzidenzzahl im Zusam-

menhang mit der Pandemie bis An-

fang Januar deutlich sinken, lädt 

Christel Held um den 6. Januar 2021 

nach Pforzheim ein, um dort die 

Arien und Tänze des Weihnachtsora-

toriums zu tanzen.  
Beachten Sie bitte Hinweise in 

Schaukasten und auf der homepage! 
 

Dorothea Scharrer  
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Frauenwochenende  

19.-21. Februar 2021_______ 
 

Wenn die Wurzeln laufen lernen… 
 

Wurzeln haben eine tiefe Symbolik, 

die mit dem Bild des Baumes un-

trennbar verbunden sind. Die Weis-

heit des Märchens „Die Landstrei-

cherin und der Baum“ steht im Mit-

telpunkt des Wochenendes. Wir 

erleben die verschiedenen Aspekte 

des Verwurzelt-Seins und des Un-

terwegsseins: Gehen oder Bleiben? 

Einen festen Stand haben oder flexi-

bel und beweglich sein? Beides hat 

seine Qualität. Die Auszeit lädt ein, 

Kraft zu schöpfen in geistlichen Im-

pulsen, Liedern und Tänzen, kreati-

ven Phasen und Bewegung, allein 

und gemeinsam. 

Referentinnen: Petra Gaubitz,  

Referentin für gemeindebezogene 

Frauenarbeit, Evangelische Frauen 

in Baden, Karlsruhe 

Christel Held, Tanzlehrerin, Pforz-

heim 

Leitung: Dorothea Scharrer 

Kosten: 200 € im Einzelzimmer,  

180 € im Doppelzimmer 

Leistungen: 

Kosten für Unterbringung und Ver-

pflegung und für die Referentin. 

Anmeldung und nähere Info im 

Pfarrbüro. 

 

 

Melden Sie sich bitte übers 

Pfarramt an! (0621/28000-144 oder 

per Mail: matthaeusgemein-

de@ekma.de) 

Wir informieren Sie rechtzeitig, 

sollte die Veranstaltung aufgrund 

der Pandemie nicht stattfinden 

können! 
 

Dorothea Scharrer 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Weltgebetstag 2021_______ 
 

Worauf bauen wir? 
 

2021 kommt der Weltgebetstag von 

Frauen des pazifischen Inselstaats 

Vanuatu. 

Felsenfester Grund für alles Handeln 

sollten Jesu Worte sein. Dazu wollen 

die Frauen aus Vanuatu in ihrem 

Gottesdienst zum Weltgebetstag 

2021 ermutigen. „Worauf bauen 

wir?“, ist das Motto des Weltgebets-

tags aus Vanuatu, in dessen Mittel-

punkt der Bibeltext aus Matthäus 7, 

24 bis 27 stehen wird. Denn nur das 

Haus, das auf festem Grund stehe, 

würden Stürme nicht einreißen, heißt 

es in der Bibelstelle bei Matthäus. 

Dabei gilt es Hören und Handeln in 

Einklang zu bringen: „Wo wir Gottes 

Wort hören und danach handeln, 

wird das Reich Gottes Wirklichkeit. 

Wo wir uns daran orientieren, haben 
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wir ein festes Fundament – wie der 

kluge Mensch im biblischen Text. 

Unser Handeln ist entscheidend“, 

sagen die Frauen in ihrem Gottes-

dienst.  

Ein Ansatz, der in Vanuatu in Bezug 

auf den Klimawandel bereits verfolgt 

wird. Denn die 83 Inseln im pazifi-

schen Ozean sind vom Klimawandel 

betroffen wie kein anderes Land, und 

das, obwohl es keine Industrienation 

ist und auch sonst kaum CO2 aus-

stößt. Die steigenden Wassertempe-

raturen gefährden Fische und Koral-

len. Durch deren Absterben treffen 

die Wellen mit voller Wucht auf die 

Inseln und tragen sie Stück für Stück 

ab. Steigende Temperaturen und 

veränderte Regenmuster lassen 

Früchte nicht mehr so wachsen wie 

früher. Zudem steigt nicht nur der 

Meeresspiegel, sondern auch die 

tropischen Wirbelstürme werden 

stärker. Seit zwei Jahren gilt in Va-

nuatu ein rigoroses Plastikverbot. 

Wer dagegen verstößt, muss mit 

einer Strafe von bis zu 900 Dollar 

rechnen.  

 

Keine Frau im Parlament  

Doch nicht alles in dem Land ist so 

vorbildlich. So sitzt im vanuatuischen 

Parlament keine einzige 

Frau, Frauen sollen sich 

„lediglich“ um das Essen, die 

Kinder und die Pflege der 

Seniorinnen und Senioren 

kümmern. Auf sogenannten 

Mammas-Märkten verkaufen 

viele Frauen das, was sie 

erwirtschaften können: Ge-

müse, Obst, gekochtes 

Essen und einfache Nähar-

beiten. So tragen sie einen 

Großteil zum Familienein-

kommen bei. Die Entschei-

dungen treffen die Männer, denen 

sich Frauen traditionell unterordnen 

müssen. Machen Frauen das nicht, 

drohen ihnen auch Schläge.  

Mit seiner Projektarbeit unterstützt 

der Weltgebetstag Frauen und Mäd-

chen weltweit: Zum Beispiel im pazi-

fischen Raum, auch auf Vanuatu. 

Dort lernen Frauen sich über Medien 

eine Stimme zu verschaffen, damit 

ihre Sichtweisen und Probleme 

wahrgenommen werden. Oder in 

Indonesien, wo Frauen neben ökolo-

gischem Landbau lernen, welche 

Rechte sie haben und wie sie um 

deren Einhaltung kämpfen.  

Auch hier in Deutschland will der 

Weltgebetstag in diesem Jahr für das 

Klima tätig werden. Deshalb sind 

bienenfreundliche Samen im Sorti-

ment, die dazu beitragen sollen, 

Lebensraum für Bienen zu schaffen 

und die Artenvielfalt zu erhalten 

(https://www.eine-welt-

shop.de/weltgebetstag/).  

Mehr Informationen: 

www.weltgebetstag.de  

 

In Neckarau feiern wir den Weltge-

betstag am Freitag, 5. März 2021, 

18:30 Uhr im Gemeindehaus St. 

Jakobus.  
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Die KinderVesperkirche____ 
 

 
 

…wird stattfinden. Wie gewohnt 

sorgfältig. Wegen Corona anders: 

Vom 30. November bis 11. Dezem-

ber. Von Montag bis Freitag.  

Die schwierige Situation vieler Kinder 

in Mannheim hat wegen Corona 

keine „Pause“. Teilhabe und Gerech-

tigkeit, für die wir uns mit der Kinder-

Vesperkirche einsetzen, bleiben ein 

bitteres Thema. Deshalb haben wir 

ganz neu gedacht, um die Aktion 

auch unter Corona-Bedingungen zu 

ermöglichen. Doch die Pandemie 

erschwert alle Überlegungen sehr. 

Daher steht zum Redaktionsschluss 

dieses Gemeindebriefes noch nicht 

fest, wie die KinderVesperkirche 

konkret ablaufen wird. Wie der Stand 

der Dinge und dann auch der Verlauf 

der Aktion ist, finden Sie unter 

www.kindervesperkirche.de und 

www.facebook.com/kindervesperkirc

he  
 

Die Aktionen auch rund um die Kin-

derVesperkirche herum sind durch 

Spenden finanziert. Jede Gabe 

kommt genau dort an. Auch wenn die 

Aktion in diesem Jahr anders statt-

findet als gewohnt – jede Spende 

hilft konkret.  

Spenden: Evangelische Kirche 

Mannheim, Sparkasse Rhein Neckar 

Nord, IBAN: 

DE44670505050039003007, BIC: 

MANSDE66XXX. Stichwort: „Kinder-

Vesperkirche“. Ihre Spende kommt 

auch dem Mittwochs-Mittagstisch, 

dem Kinderkaufhaus und dem Pro-

jekt Begleitpaten zugute. 

 

Die Vesperkirche_________ 
 

Vom 6. bis zum 31. Januar 2021 

werden die Gäste unter Corona-

Bedingungen nun in drei Schichten 

zum Essen gebeten. In der Kirche 

werden zuvor alle Bänke ausgebaut, 

so dass Platz ist für 80 Menschen 

pro Schicht. Das Angebot erstreckt 

sich dann von 10:30 Uhr bis 15:20 

Uhr, inklusive der Pausen um zu 

Lüften und zu Desinfizieren. „Das ist 

ein hoher Aufwand“, sagt Ilka 

Sobottke, „aber den nehmen wir 

gerne in Kauf, wenn wir damit die 

Vesperkirche möglich machen kön-

nen“. Zudem wird ein großes Zelt vor 

der CityKirche Konkordien aufge-

baut, in dem sich Menschen, die auf 

das Essen in der Kirche warten, 

aufhalten können. „Es ist so wichtig, 

dass wir gerade den Menschen, die 

dringend Hilfe brauchen, jetzt einen 

Platz geben können, wo sie will-

kommen sind“, ergänzt Pfarrerin 

Anne Ressel. Die Situation der Woh-

nungslosen habe sich durch Corona 

immer weiter verschärft, vor allem mit 

Beginn der kälteren Jahreszeit. Viele 

Einrichtungen seien wegen Corona 

geschlossen oder nur teilweise ge-

öffnet, „die Menschen sitzen wirklich 

auf der Straße“, so Ressel weiter. 

Um die Vesperkirche auch unter 

Corona-Bedingungen zu ermögli-

chen, ist das Team mehr denn je auf 

ehrenamtliche Unterstützung und auf 

Spenden angewiesen. 

Denn der hohe organisatorische 

Aufwand und zusätzlich benötigte 

Anschaffungen kosten auch deutlich 

mehr Geld.              Fek 

http://www.kindervesperkirche.de/
http://www.facebook.com/kindervesperkirche
http://www.facebook.com/kindervesperkirche
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62. Aktion Brot für die Welt 

 
Ein Advent 

für die  

Zukunft 

 

Kindern Zukunft schenken, so lautet 

das Motto der 62. Aktion Brot für die 

Welt für das Kirchenjahr 2020/2021, 

die am 1. Advent eröffnet wird. „Ma-

chet die Tore weit und die Türen in 

der Welt hoch“, so singen und beten 

wir im Advent. Viele Millionen Kinder 

dieser Welt warten darauf, dass sich 

für sie Türen zur Zukunft öffnen. 

Mehr als 150 Millionen Kinder welt-

weit müssen arbeiten, oft für einen 

Hungerlohn. Zusammen mit seinen 

Partnerorganisationen setzt sich Brot 

für die Welt dafür ein, dass kein Kind 

aus Armut dazu gezwungen ist, zum 

Familieneinkommen beizutragen. 

Helfen Sie, Türen zur Zukunft zu 

öffnen und schenken Sie Zukunft! 

 

Die Evangelische Kirche Mann-

heim hat sich entschieden, in diesem 

Jahr ein Projekt auf den Philippinnen 

zu unterstützen:  
 

„Die bittere Seite des Zuckers“ 

Zucker kann schwer sein. Und Zu-

cker kann wehtun. 

Wenn die Tagelöhner Randy und 

Janet Occeñola auf der philippini-

schen Insel Negros die vier Meter  

hohen Zuckerrohrstangen mit der 

Machete schlagen und in Bündeln zu 

30 Kilo zum Lastwagen schleppen, 

brauchen sie dafür viel Kraft und 

Geschick. Die Blätter sind scharf wie 

Rasierklingen. Trotz der harten Ar-

beit verdienen sie zu wenig, um die 

Familie ernähren zu können. Des-

halb mussten die „größeren“ Töchter 

Karylle und Rayca Jay – erst acht 

und zehn Jahre alt! – ebenfalls bei 

brütender Hitze auf dem Feld schuf-

ten. Zeit zum Spielen oder für die 

Schule… Fehlanzeige. 
 

„Nur, wenn die Eltern einen Weg aus 

der Armut finden, haben die Kinder 

eine Chance“, so die Sozialarbeiterin 

Gemma Estova von Quidan 

Kaisahan, einer Partnerorganisation 

von Brot für die Welt. Mit Aufklä-

rungskampagnen informiert die Or-

ganisation die Bevölkerung über 

Kinderrechte. Arme Kinder bekom-

men Schulmaterialien. Und die Er-

wachsenen lernen alles, was sie 

brauchen, um sich selbständig zu 

machen. „Auf der Parzelle meiner 

Eltern wollen wir Wasserbüffel züch-

ten und die Tiere dann an Nachbarn 

vermieten“, sagt Randy. „So hätten 

wir ein Einkommen, das unabhängig 

ist von der Plantagenarbeit.“ Vom 

Tagelöhner zum Kleinunternehmer!  
 

Auch die Mädchen haben Großes 

vor: Kaylle möchte Lehrerin werden 

und Reyca Jay – eine der besten 
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ihres Jahrgangs – Medizin studieren. 

Perspektiven, die noch vor kurzen 

undenkbar gewesen wären!  
 

Das bewirkt Ihre Spende auf den 

Philippinen: 

Startpaket mit Materialien für zehn 

Schüler*innen aus besonders armen 

Familien (Schulhefte, Kugelschrei-

ber, Buntstifte…) 50 Euro 
 

Förderunterricht für 3 Schüler*innen 

je Halbjahr 108 Euro 
 

Unterrichtsmaterialien für 25 Förder-

schüler*innen(Lehrbücher, Kopien, 

Schreibmaterialien etc.) 175 Euro 

 

In diesem Jahr werden vermutlich 

weniger Menschen als sonst die 

Gottesdienste zu Weihnachten 

besuchen. Das bedeutet geringere 

Kollekten für Brot für die Welt. Diese 

Ausfälle haben massive Auswirkun-

gen auf all jene Menschen, die wir 

mit unseren Projekten erreichen und 

unterstützen. Helfen Sie deshalb jetzt 

mit Ihrer Spende! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ihre Spende können Sie an die 

Matthäusgemeinde überweisen, 

wir leiten das Geld dann zu 100% 

an das beschriebene Projekt wei-

ter. Wenn Sie nicht den beiliegenden 

Überweisungsträger nutzen, sondern 

z.B. Online-Banking machen, so 

achten Sie bitte darauf, dass alle auf 

dem Überweisungsträger erschei-

nenden Angaben auch in Ihrer 

Überweisung auftauchen, so dass 

wir Ihre Spende korrekt zuordnen 

können.  

Oder Sie geben Ihre Spende in die 

ebenfalls diesem Gemeindebrief 

beiliegende Papiertüte, legen sie bei 

einem Ihrer nächsten Gottesdienst-

besuche in den Klingelbeutel oder 

geben die Papiertüte im Pfarramt ab. 

Herzlichen Dank für Ihre Spende! 

 

Sie können auch 

direkt online spenden: 

www.brot-fuer-die-

welt.de/spende  

 

  

http://www.brot-fuer-die-welt.de/spende
http://www.brot-fuer-die-welt.de/spende
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Ein Angebot der Evang.  

Kirche Mannheim_________ 
 

Ökum. Gottesdienst auf dem 

Toulonplatz am 24.12. 

Weihnachten feiern – aber sicher! 
 

Die Weihnachtsgottesdienste 2020 

können wir nicht feiern wie „Alle 

Jahre wieder“ – doch wir feiern sie, 

mit Zuversicht und mit Sorgfalt. So 

verbinden wir die Sehnsucht nach 

feierlichen Weihnachten mit den 

gebotenen Corona-Vorgaben. In den 

Gemeinden und Regionen wird dazu 

kreativ vorbereitet. Ergänzend dazu 

bieten die Evangelische und die 

Katholische Kirche gemeinsam Be-

gegnungsräume an, bei denen Sie 

Weihnachten drinnen oder draußen 

feiern können: So gibt es schön 

Gestaltetes für eine Feier zu Hause, 

Feierliches im Online-Format und 

zum ersten Mal einen zentralen 

ökumenischen Gottesdienst: am 24. 

Dezember auf dem Toulonplatz (zwi-

schen Reiss-Engelhorn-Museen und 

Zeughaus). Infos dazu und alle Ein-

ladungen – evangelische, katholi-

sche, ökumenische – sind für Sie ab 

9. Dezember zusammengestellt 

unter www.weihnachtsgottesdienste-

mannheim.de. Dort können Sie kos-

tenfrei für manche Gottesdienste 

eine „Eintrittskarte“ für Ihren 

Wunschtermin buchen. Bei Fragen 

hilft Ihnen Ihr Pfarrbüro gern weiter. 

Gesegnete Weihnachten! 

www.weihnachtsgottesdienste-

mannheim.de  
 

Kirsten de Vos 

 

Beachten Sie die spezifischen 

Infos für die Matthäusgemeinde 

auf S. 33!  

Die Redaktion 

Aus der  

Kooperationsregion_______ 
 

 

MarkusLukasGemeinde 
 

Besondere Gottesdienste: 

DreiKlang  

Abendandacht mit musikalischer 

Begleitung und mehrstimmigem 

Gesang. 

Herzlich willkommen – auch wer 

unregelmäßig zu Gast sein möchte!  

Die nächsten Termine: 3. Dez. 2020, 

14. Jan. 2021, um 20 Uhr in der 

Lukaskirche. 
 

Singen ist derzeit leider nur be-

schränkt möglich. Wir sind dennoch 

kreativ und treffen uns in der Lukas-

kirche wie gehabt um 20 Uhr zu einer 

halbstündigen 

Abendliturgie – 

und zum anschlie-

ßenden Abendlied 

und Ausklang rund 

um die Lukaskir-

che. 

Leitung: Gemein-

dediakonin Petra 

Kohler (C-Musikerin), Pfarrerin Karin 

Lackus, Pfarrer Günther Welker 

 

Glauben WEITER denken 

Der andere Gottesdienst „Taizé“,  

18. Dezember 2020, 19 Uhr Vorplatz 

Maria Hilf Kirche, mit Pastoralrefe-

rentin Sabine Hansen und Pfarrerin 

Martina Egenlauf-Linner 

 

http://www.weihnachtsgottesdienste-mannheim.de/
http://www.weihnachtsgottesdienste-mannheim.de/
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Gruppen und Kreise 

Seniorenfreizeit der Markuskirche 
nach Bad Salzschlirf 
19.-27. Juni 2021 

 
 
Das Hotel Schober ist ideal geeignet 
für Gruppenreisen und barrierefrei.  
Kosten: Fahrt, Vollpension und ein 
Ausflug 558,- € 
Nähere Informationen erfahren Sie 
im Büro der Markuskirche.  
Tel. 0621-816179 
E-Mail: markusgemeinde@ekma.de  
 

 
 

Johannisgemeinde 
 

Veranstaltungen 
1. bis 4. Advent: Weihnachtsdorf vor 
der Johanniskirche – Johannisfeuer-
Adventsmarkt mal anders 
Jeden Freitag (15 bis 19 Uhr) und 
jeden Samstag (14 bis 18 Uhr) vor 
den Adventssonntagen öffnen die 
Hütten des Weihnachtsdorfes vor der 
Johanniskirche.  
www.johannis.de  
27.11., 19.30h Mannemer Blech (wie 
jedes Jahr), begrenzte Platzzahl, 
Eintritt frei, Spenden am Ausgang für 
die Kirchenmusik an Johannis will-
kommen 
4.12., 19h Adventsliedersingen mit 
Kantorin Seitz auf den Kirchenstufen 

11.12., 19h Lesung Steinfest: „Der 
Chauffeur“ in der Kirche – Koopera-
tion mit dem Buchladen Lindenhof, 
Eintrittskarten dort erhältlich 
(Gontardplatz 7, Tel.: 0621 
18068718) 
18.12., 19h Mitglieder der koreani-
schen Gemeinde singen und musi-
zieren, begrenzte Platzzahl, Eintritt 
frei, Spenden am Ausgang für die 
Kirchenmusik an Johannis will-
kommen. 
 

Jeden Samstagabend wird der Ad-
ventsmarkt durch einen Abendgot-
tesdienst um 18 Uhr beschlossen. 
 

Weihnachten draußen feiern am  
2. Weihnachtsfeiertag 
Samstag, 26. Dezember 2020, 
Waldparkweihnacht am Fahnenmast 
mit Akkordeon, Treffpunkt an der 
Johanniskirche um 16 Uhr, mit Pfr.in 
Komorowski. 
 
Termine Kirchenmusik an Johannis 
Fr, 27. November 19.30 Uhr. Ad-
ventskonzert des Mannheimer Blech.  
Sa, 28. November 18 Uhr  Laudate 
Dominum  
Fr, 04. Dezember 19 Uhr: Offenes 
Singen auf dem Kirchenvorplatz im 
Rahmen des Adventsmarktes an 
Johannis.  
So, 13. Dezember 17 Uhr  „Weih-
nachtsoratorium“ von G. Ph. Tele-
mann mit der Johanniskantorei Kar-
ten zu 13 €, nummeriert 18 € (AK je 
+ 2 €).  Vorverkauf im Pfarramt 
Do, 31. Dezember 18 Uhr  Silvester 
Laudate Dominum. Musikalisches 
Feuerwerk für Dudelsack & Orgel! 
Sa, 09. Januar 18 Uhr  Lichterkon-
zert mit dem Blockflötenensemble 
Musica Flauticorde und Claudia Seitz 
an der Orgel. Pfr.in Susanne 
Komorowski, Lesungen 
Sa, 30. Januar 18 Uhr Laudate Do-
minum – Musikalischer Abendgot-
tesdienst 
  

mailto:markusgemeinde@ekma.de
http://www.johannis.de/
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Weihnachtsgottesdienste 

2020 mit Online-

Voranmeldung___________ 
 

Auch telefonische Reservierung 

möglich 
 

Für unsere Weihnachtsgottesdienste 

in der Matthäusgemeinde bieten wir 

Ihnen dieses Jahr ein Online-

Anmeldesystem an. Aufgrund der 

Corona-Schutzkonzepte können wir 

nur eine begrenzte Personenzahl in 

unseren Gottesdiensten zulassen. 

Die Anmeldung ist natürlich kosten-

los. Damit Sie die Feiertage verläss-

lich planen können und wir nieman-

den an der Kirchentür abweisen 

müssen, richten wir deshalb ein 

Online-Anmeldesystem für die Got-

tesdienste vom 23.-31.12.2020 ein. 
 

Die gute Nachricht für alle Nicht-

Internetnutzer: Falls Sie nicht über 

das Internet reservieren möchten, 

können Sie dies auch telefonisch 

über unser Pfarrbüro 0621 / 28000-

144 tun. Sie erhalten dann die ent-

sprechende Reservierungsnummer 

genannt. 
 

Das Online-Anmeldesystem für un-

sere Gottesdienste finden Sie auf 

unserer Homepage:  

www.matthaeus-kirche.net  

Wählen Sie dort den gewünschten 

Gottesdienst aus, tragen Sie Ihre und 

die Daten Ihrer Begleitpersonen ein. 

Sie erhalten nach erfolgter Reservie-

rung eine Bestätigungs-E-Mail mit 

der Reservierungsnummer. Notieren 

Sie die Reservierungsnummer und 

bringen Sie diese zum Gottesdienst 

mit. Zeigen Sie sie beim Einlass in 

der Kirche vor. 
 

 

 

 

 

 
 

Unter www.weihnachtsgottesdienste-

mannheim.de finden Sie alle evange-

lischen und katholischen Weih-

nachtsgottesdienste in Mannheim. 

Auch hier können Sie Eintrittskarten 

für alle reservierungsfähigen Gottes-

dienste ordern.  
 

Wichtig: 

Bitte lassen Sie Ihre erstellte Reser-

vierung nicht verfallen, falls es Ihnen 

nicht möglich ist, zu kommen. Geben 

Sie den Platz für jemand anderen 

frei. Über die Website oder auch 

per Telefon können Sie Ihr Ticket 

stornieren. 
 

Eine Eintrittskarte für einen Gottes-

dienst zu lösen, ist gewöhnungsbe-

dürftig. Doch dadurch können Sie 

sicher sein, dass Sie in Coronazeiten 

Weihnachten in der Kirche feiern 

können. Zudem erfolgt über die Re-

servierung zugleich die aus Gründen 

des Hygieneschutzes notwendige 

Hinterlegung der persönlichen Daten. 
 

Bitte haben Sie Verständnis, falls für 

den Gottesdienst, den Sie bevorzu-

gen, keine Plätze mehr vorhanden 

sein sollten. Wir haben in diesem 

Jahr die Zahl unserer Gottesdienste 

um ein vielfaches erhöht, und hoffen, 

dass Sie eine passende Möglichkeit 

finden, das besondere Weihnachts-

fest 2020 auch mit einem Gottes-

dienst zu feiern. 
 

Sebastian Carp / Red. 

 

 

 

  

http://www.matthaeus-kirche.net/
http://www.weihnachtsgottesdienste-mannheim.de/
http://www.weihnachtsgottesdienste-mannheim.de/
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Das besondere Weihnach-

ten 2020 in Matthäus:  

Unsere begehbare Krippe 

auf dem Kirchhof_________ 
 

Wie bereits im Grußwort dieses Ge-

meindebriefes angedeutet, soll das 

diesjährige Weihnachtsfest nach 

unserer Vorstellung nicht als „Not-

weihnachten“ gefeiert werden. Nein, 

wir haben vor, uns auf die Chancen 

zu konzentrieren, die die Pandemie-

Situation uns bringt, und somit ein 

besonderes und unvergessliches 

Fest zu feiern.  
 

Die große Krippe hinter der Kirche 

eröffnet viele Möglichkeiten, eine 

außergewöhnliche Weihnachtsat-

mosphäre zu schaffen. Aus Recyc-

lingmaterialien erstellen Menschen 

aus der Gemeinde, dem Bachgym-

nasium und der Gemeindediakonie 

eine große, begehbare Krippe auf 

dem Kirch-/Schulhof hinter der Kir-

che. So ist diese Aktion ein Gemein-

schaftsprojekt des „Neckarauer Drei-

klangs“.  
 

Die Recyclingmaterialien machen 

deutlich, dass der Stall, in dem Jesus 

geboren wurde, kein angenehmer 

Ort war. Zugleich soll das Material 

darauf hinweisen, dass es in uns und 

um uns genug „Müll“ und Wieder-

verwertbares, Zerbrochenes und 

Wertvolles gibt. Eine Wand des Stal-

les wird aus den Bitten und Wün-

schen bestehen, die die Kirchenbe-

sucher im Lockdown des Frühjahrs 

2020 aufgeschrieben haben. Ihre 

Worte werden auf die Stoffstreifen 

geschrieben, welche – ebenfalls 

während des Frühjahrs-Lockdowns – 

in einer Installation als Vorhang dien-

ten. Diese beschriebenen Stoffstrei-

fen werden dann in einen Rahmen 

hineingewebt und bilden so eine 

Wand des Stalls.  
 

Die Krippenfiguren werden schlicht 

und eher abstrakt sein und stehen 

damit im Kontrast zu den sehr leben-

digen und farbintensiven Wänden.  

Die gesamte Krippe wird sich in der 

Adventszeit immer weiter entwickeln. 

Sie wird in jedem Adventsgottes-

dienst in unterschiedlichen Weisen 

zum Thema gemacht werden. Es ist 

zu jeder Zeit möglich, die Krippe und 

ihren jeweiligen Entwicklungsstand 

anzuschauen.  
 

Da wir einen Teil der Weihnachtsgot-

tesdienste als Open Air-

Kurzgottesdienste planen, wird die 

begehbare Krippe auch an Weih-

nachten eine zentrale Rolle einneh-

men. Lassen Sie sich überraschen! 
 

Regina Bauer 

 

 

 

************************ 
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Advents- und Weihnachtsgottesdienste____________________ 

 

Datum Uhrzeit Gottesdienst 
Online-
Anmeldung 
erforderlich? 

29.11. 09:30 Gottesdienst Nein 

06.12. 17:00 ! Familiengottesdienst am Nikolaustag Nein 

13.12. 09:30 Gottesdienst Nein 

20.12. 20:00 ! Andacht „Runterkommen vor Weihnachten“. Mit Tex-
ten und Musik 

Nein 

23.12. 17:00 Open Air-Familiengottesdienst mit Weihnachtsmusical Ja 

23.12. 18:30 Open Air-Familiengottesdienst mit Weihnachtsmusical Ja 

23.12. 20:00 Weihnachtsgottesdienst (Beginn in der Kirche,  
Ende Open Air) 

Ja  

23.12. 21:30 Weihnachtsgottesdienst (Beginn in der Kirche,  
Ende Open Air) 

Ja  

24.12. 14:30 Open Air-Familiengottesdienst mit Weihnachtsmusical Ja 

24.12. 16:00 Open Air-Familiengottesdienst mit Weihnachtsmusical Ja 

24.12. 17:15 Christvesper als Kurzgottesdienst (Beginn in der Kirche,  
Ende Open Air) 

Ja 

24.12. 18:15 Christvesper als Kurzgottesdienst (Beginn in der Kirche,  
Ende Open Air) 

Ja 

24.12. 19:15 Christvesper als Kurzgottesdienst (Beginn in der Kirche,  
Ende Open Air) 

Ja 

24.12. 20:15 Christvesper als Kurzgottesdienst (Beginn in der Kirche,  
Ende Open Air) 

Ja 

24.12. 21:30 Open Air Christmette Nein 

24.12. 22:30 Open Air Christmette Nein 

25.12. 10:00 Einladung in die Johanniskirche  

25.12. 17:00 Einladung in die Lukaskirche  

26.12. 11:00 Open Air-Andacht: Musik und Texte an der Krippe Nein 

27.12. 10:00 Einladung in die Markuskirche   

31.12. 17:00 Gottesdienst am Altjahrsabend Nein 
 

 

 

Änderungen vorbehalten. 

Online-Anmeldung über www.matthaeus-kirche.net oder (wenn Sie das Internet 

nicht nutzen) telefonisch 0621 / 28000-144. 

Auf der Homepage erfahren Sie auch kurzfristige Änderungen, die sich ggf. aus 

neuen Coronamaßnahmen ergeben.  

 

 

 

 

http://www.matthaeus-kirche.net/
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Jahreslosung 2021 


